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Sonnabend 


1 1832. Mit Königlicher Alle 


il kreten 


pondent 


| No. 36, 


den 5. Mai, 


wer n an d. 
Berlin, den 30. April. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 


haben den bei dem Kriegs⸗Miniſterio angeſtellten Ge⸗ 


heimen Kriegsrath Gerlach zum Polizei-Praͤſidenten 
der hieſigen Reſidenzien zu ernennen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Regie⸗ 


rungs⸗Aſſeſſor v. Beurmann zum Regierungsrath bei 


dem Regierungs-Collegio zu Potsdam Allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Schul- Amts⸗ 
Paͤchter, Ober-Amtmann Karbe zu Neuendorf, zum 
Amtsrath Allergnaͤdigſt zu ernennen und das diesfaͤl⸗ 
lige Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Exc. der Koͤnigl. Großbritan. Gen.⸗Lieutenant 
Peachy iſt von Hamburg hier angekommen. 
Berlin, den 1. Maj. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem bei dem Ober» Landesgericht zu Frankfurt 
a. d. O. ſtehenden Lehns-Sekretair Wilhelmi den Ro⸗ 
then Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Königs Maj, haben den bisherigen Regierungs⸗ 
und Schulrath Dr. Jachmann zu Koͤnigsberg in Pr. 
zum Geheimen Regierungsrath zu ernennen, und das 
des fallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Des Königs Majeftät haben der Befoͤrderung des 
bisherigen Pfarrers Grimberg zu Sterkrath an der 
Ruhr, zum Ehren-Domherrn an der Kathedral⸗Kirche 


du Münfter, die landesherrliche Beſtaͤtigung Allergnaͤ⸗ 


digſt zu ertheilen geruhet. 


Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Beneke hieſelbſt 
iſt zum außerordentl. Profeſſor in der philoſoph. Fa⸗ 
kultaͤt der hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt ernannt worden. 


Der General-Major v. Dieſt iſt von Pofen hier 
angekommen. 5 . 


‚Düffeldorf, den 25. April. Heute Nachmittag 
trifft die Tochter Ihrer koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande hier ein und uͤbernachtet im 
Breidenbacher Hofe. Morgen Nachmittag kommen die 
Mutter und der Prinz Albrecht von Preußen hier 
durch und uͤbernachten in Elberfeld. 


Poſen, den 20. April. Nach hier eingegangenen 
Briefen aus Paris iſt der Zuſtand der dort befind⸗ 
lichen poln. Fluͤchtlinge hoͤchſt traurig. Die erſte wie 
die mittlere Klaſſe ſehen ſie ungern, weil ſie ſie als 
Ruheſtoͤrer fürchten. Außerdem aber hat die Hefe une 
ter dieſen Ausgewanderten auch denjenigen Franzoſen, 
welche den Fluͤchtlingen guͤnſtig ſind, viel Urſache zur 
Unzufriedenheit gegeben; ſo mußte der General Bem 
ſelbſt dem General Lafayette ſehr Viele, welche ſich 
beim poln. Comité meldeten, als Unwuͤrdige bezeich⸗ 
nen, die den Krieg in Polen gar nicht mitmachten 
und nun im Auslande ſich den Namen von Tapfern 
erſchleichen wollen. Dies hat dem General Bem uͤber 
20 Herausforderungen zugezogen, die natuͤrlich an's 
Laͤcherliche grenzen und fo Denjenigen, welche die Fluͤcht⸗ 
linge mit ſcheelen Augen anſehen, noch mehr Gelegen⸗ 


heit zur Rerfpottüng geben. Die Beſſeren indeſſen 
leben in der größten Zuruͤckgezogenheit und arbeiten 
fleißig; ſie ſcheinen nachgerade einzuſehen, daß ihr 
Heil ihnen nicht von Frankreich kommen werde. Sehr 
haufig find welche Nachts durch die Gensd'armen von 
Paris weggebracht worden. Es war ihnen nämlich 
verboten, poln. Uniformen oder ſonſtige Auszeichnun⸗ 
gen, welche Aufmerkſamkeit erregen, öffentlich zu tra⸗ 
gen. Nun ſuchten aber Manche gerade etwas in ſolcher 
Aufmerkſamkeits⸗Erregung, und umgingen das Verbot, 
indem fie ſich als Koſaken, Tſcherkeſſen, Kalmuͤcken, 
Tuͤrken, Altpolen, Neupolen, Sarmaten, Halbſarma⸗ 
ten ꝛc. kleiden. Von Uminski erzählt man, daß er 
aus Straßburg an Hrn. Perier ſchrieb, ob es ihm 
geſtattet ſey nach Paris zu kommen? Er ſoll zwar 
eine gewaͤhrende Antwort erhalten, Hr. Psrier aber 
zugleich geaͤußert haben, daß er die Erlaubniß nur uns 
gern ertheile. In einer ſpätern Unterredung, welche 
Uminski mit dem Miniſter hatte, ſagte ihm dieſer, er 
ſey uͤberzeugt, daß die Gaſtfreundſchaft der Franzoſen 
an die Polen, Erſteren viel Ungemach zuwege bringen 
würde. 
Deut ſchlan d. 8 
Braunſchweig, den 25. April. Fuͤr ganz Braun⸗ 
ſchweig war der heutige Tag ein Tag der froheſten 
Feier. An dem heutigen Tage erreichte Herzog Nils 
helm ſein ſechs und zwanzigſtes Lebensjahr. Am 
heutigen Vormittage überrafchte unſeren geliebten Fuͤr⸗ 
ſten ein Beſuch ſeiges erlauchten Verwandten, des 
Vice⸗Koͤnigs von Hannover, Herzogs von Cambridge 
k. H. Fuͤr den Mittag hatten Se. Durchlaucht der 
regierende Herzog, fo wie Se. k. H. der Viceköͤnig, 
eine Einladung des Ofſizjer⸗Corps angenommen, wel⸗ 


ches auf Bartels Garten ſich zu einem feſtlichen Mahle 


vereint hatte. 

Ein Extra- Blatt der deutſchen National⸗ = Zeitung 
enthalt Folgendes: „Braunſchweig, den 26. April. 
Mehrere Anzeichen aufruͤhreriſcher Umtriebe hatten ſeit 
einiger Zeit die Aufmerkſamkeit der Polizeibehoͤrde rege 
gemacht; die neuliche Ekploſion einer Art von Petarde 
und gleichzeitig erſchienene aufwiegelnde Maueranſchlaͤge 
gaben deutliche Spuren, und es gelang, die Haupt⸗ 
faden des ganzen ſchandlichen Gewebes zu entdecken. 


Die noͤthigen Maaßregeln wurden im Stillen genom⸗ 


men; der Polizeidirektor Pini reiſete geſtern Nachmit⸗ 
f 65 ab, und auf ſeine Requiſition ward die beruͤchtigte 
‚Gräfin Wrisberg in ihrer Wohnung zu Wahrenholz 
um zwei Uhr Nachts durch das k. hannooͤv. Amt Gif⸗ 
horn arretirt. Die wichtigſten Papiere wurden vorge⸗ 
funden, die, die Graͤfin vergeblich zu vernichten ſich be⸗ 
muͤhte, und deren Geheimniß die Zeit gewiß offenba⸗ 
ren wird. Heute Morgen um 9 Uhr wurden, der 
getroffenen Dispoſition zufolge, zwei gefaͤhrliche Mit⸗ 
ſchuldige, der Bediente Duͤbien und ein gewiſſer Ehr⸗ 
hard, ans RER Bitters, Wie etwa 


tional- Zeitung). 


Sitzung, ſtatt gehabt haben duͤrfte, 


in der Mittagsſtunde ging die 11 des vorma⸗ 


ligen Gensd'armen-Oberſt-Lieutenants v. Kalm vor 


ſich, deſſen Papiere ebenfalls weggenommen wurden. 
Nachmittags ward ein Kerl, Namens Haars, in das 
Gefaͤngniß abgeführt, der zu den boshafteſten Plänen 
gedungen geweſen zu ſeyn ſcheint. Es würde zu vor⸗ 
eilig ſeyn, ſchon jetzt uͤber den zerſtoͤrten Plan der im 
Finſtern ſchleichenden Bosheit etwas Naͤheres angeben 
zu wollen: nur ſo viel liegt klar vor Augen, daß nur 
die ungeheuerſte Verblendung zu einem Unternehmen 
führen konnte, in dem der boͤſeſte Wille mit den ohn⸗ 
maͤchtigen Mitteln verbunden war.“ 
Braunſchweig, den 27. April. Heute Morgen 
wurden die Vorgaͤnge des geſtrigen Tages der Mehr- 
zahl der biederen Bewohner Braunſchweigs bekannt,. 
Tiefer Unwille, mehr als Beſtuͤrzung ergriff alle Ge⸗ 
muͤther. Von Seiten der Buͤrgergarde wurde be⸗ 
ſchloſſen, Sr. Durchl. durch eine Abordnung zu der 
Abwendung des beabſichtigten Frevels Gluͤck zu! wuͤn⸗ 
ſchen. Abgeordnete ſaͤmmtlicher Compagnien begaben 
ſich, den Commandeur Hrn. Loͤbbecke an ihrer Spitze, 
nach dem Landſitze des Herzogs, wo drei aus ihrer 
Mitte die Ehre hatten, Sr. Durchl. die Gefühle der 
treueſten Liebe und Ergebenheit, fo wie den klefſten 
Abſcheu vor dem ſchaͤndlichen Verrathe einzelner Nichts; 
wuͤrdigen auszudrucken, und damit die Bitte zu ver⸗ 
binden, daß Se. Durchl. unter allen Uimſtaͤnden Ihe f 
ren Bürgern mit landes vaͤterlichem Vertrauen zuge⸗ 
than bleiben mögen, Se,. Durchl. erwiederten dieſe 
Aeußerungen mit der huldvollſten Herablaſſung. Des 
Abends wurde der Herzog im Theater mit allgemei⸗ 
nem ungeheuchelten Jubel empfangen, und mit dem 
Volksliede „Heil unſerm Wilhelm, Heil!“ begruͤßt. 
Frankfurt a. M., den 22. April. Man hat 
aus Wien die Nachricht erhalten, daß Se. Excellenz 
der öfterr. präfidirende Bundestags⸗Geſandte, Graf 
v. Muünch⸗Bellinghauſen, in kommender Woche wire 
der hier eintreffen werde. Nach deſſen Ankunft dürfe 
ten die Sitzungen der Bundestags-Verſammlung mit 
großer Thätigkeit beginnen und wichtige Verhandlun⸗ 
gen ſtatt finden. Wohl unterrichtete Perſonen vez 
ſichern, Graf Muͤnch werde von Seiten Oeſterreichs 
ſolche gemaͤßigte Vorſchlaͤge über die inneren und aͤußeren 
Verhaͤltniſſe des deutſchen Bundes uͤberbringen, daß 
die wahren Freunde deutſcher Freiheit, welche ſeithet 
dieſer Ankunft des Geſandten mit einiger Beforgn.ß 
entgegen ſahen, ſehr beruhigt ſeyn koͤnnten. — (Na⸗ 
Die hier anweſenden Herren Bun⸗ 
destags⸗Geſandten haben ſich geſtern in außerordentli⸗ 
cher Sitzung verſammelt, was um fo mehr Aufſehen 
erregt hat, da es am Vorabende ver Oftern war, 
Unter den Ereigniſſen, auf deren Veranlaſſung dieſe 
nennt man die 
füsslich im Herzogtbum Naſſau ſtatt gehabten Vorgange. 
Mainz, den 24. April. = Be der Köng 


von Baiern hat ein Publikandum gegen die Flugblaͤt⸗ 


ter und Maueranſchlaͤge ergehen laſſen, deren Tendenz 
dahin geht, Thron und Verfaſſung umzuſtuͤrzen, längit 
abgenutzte revolutionaire Grundfäge wieder geltend zu 


machen, das Volk zu gewaltſamem Widerſtande gegen 


die geſetzlich conſtituirten obrigkeitlichen Behoͤrden, und 
die baieriſche Armee zur Untreue gegen Koͤnig und 


Vaterland zu verleiten. 5 
Nieder⸗Selters (im Herzogthum Naſſau), den, 
25. April, 


Am hieſigen Brunnen herrſcht die lebhaf⸗ 
teſte Thaͤtigkeit. Die beruhmteſten Aerzte Frankreichs 
haben erkannt, daß das Selterſer Waſſer das wirk⸗ 


ſamſte Mittel gegen die Cholera ſey, und bedienen 
ſich deſſelben als Heilmittel mit dem gluͤcklichſten Erz 


folge. In Folge aͤrztlicher Anordnungen treffen aus 
Frankreich ungemein viel Beſtellungen auf Selterſer 
Waſſer hier ein, und die Verſendungen muͤſſen auf 
ausdruͤckliches Verlangen der Abnehmer in Paris, 
Lyon, Nancy, Metz u. ſ. w. durch Eilfuhren bewerk⸗ 
ſtelligt werden. 

Kurfuͤrſtenthum Heſſen. 
Abg. Jordan erſtatteten Ausſchuß-Bericht uͤber das 
Preßgeſetz findet man folgende Stellen: „Der Aus⸗ 
ſchuß wuͤrde gern die Preſſe fuͤr unbedingt frei er⸗ 
klaͤrt und nur für deren Mißbrauch Strafen angeord- 
net haben, wenn er nicht den vorgelegten Entwurf 
hatte beruͤckſichtigen muͤſſen, der, um den beſtehenden 
Bundesgeſetzen zu genügen, worauf ſelbſt der Art. 37. 


der Verfaſſungs⸗ Urkunde hinweiſet, mehrere Vorbeu⸗ 


meiden konnen, 
Beſchluß vom 20. Sept, 1819 noch beſtehe, und die 


gungs⸗Maaßtegeln in Vorſchlag bringt.... Dieſe 
vorbeugenden Maaßregeln habe man nicht ganz ver⸗ 
fo lange der bekannte Bundestags- 


deutſche Bundesverſammlung noch die Meinung feſt⸗ 
halte, daß man die Sicherheit und Wuͤrde des Bun⸗ 
des durch Flugſchriften gefaͤhrden koͤnne. Er, Refe⸗ 
rent, halte zwar jenen Bundesbeſchluß fuͤr unguͤltig, 


weil er nicht in pleno, ſondern im engern Rathe ge⸗ 


faßt worden ſey. „Allein“, fährt er fort, „die Bun⸗ 
desverſammlung hat keinen Richter uͤber ſich, vor 
welchem ein einzelner Bundesſtaat gegen dieſelbe eine 
ſolche formale Nichtigkeit geltend machen koͤnnte, in⸗ 
dem im Verhaͤltniß zum Bunde jeder einzelne Bun⸗ 
desſtaat ohne Richter, ſomit im Zuſtande der Rechte 
loſigkeit, ſich befindet.“ N 

Caſſel, den 18. April. Noch iſe nach mehrtaͤgi⸗ 
gen Debatten das Loos unſeres Preßgeſetzes nicht 
entſchieden. Der Vorſchlag der Ausſchuß-Mehrheit, 


durch welchen jede Praͤventiv-Maaßregel gegen die 


Preſſe beſeitigt, und die einzige Bedingung geſtellt 
wurde, daß die Herausgeber von polit. Zeitungen und 
Druckſchriften unter 20 Bogen einen Reindruck vor 
der Ausgabe und Verſendung bei der Polizei⸗Behoͤrde 


hiaterlegen, und erſt eine bis drei Stunden nach die⸗ 


ber Hinterlegung, wenn nicht bis dahin Einſprache 


In dem von dem 


oder Beſchlagnahme erfolgt, die Vertheilung beginnen 
ſolle, — erhielt bekanntlich von der Verſammlung den 
Vorzug vor dem weniger freiſinnigen, dem badenfchen; 
Preßgeſetz nachgebildeten Antrag der Minoritaͤt. Al⸗ 
lein eine große Meinungs-Verſchiedenheit entſtand in 
der geſtrigen Sitzung uͤber das Verfahren bei Preß⸗ 
vergehen. Der Ausſchuß hatte ſich fuͤr Oeffentlichkeit 
und Muͤndlichkeit mit Geſchwornen- Gerichten erklaͤrt, 
waͤhrend die Staatsregierung das Verfahren bei den 
gewoͤhnlichen Gerichten vorſchlug. Als der Landtags⸗ 
Commiſſair nun erklaͤrte, die Regierung werde in je⸗ 
nen Vorſchlag nicht willigen, und es ſtehe uͤberhaupt 
den Staͤnden nur zu, die von der Regierung vorgeleg⸗ 
ten Geſetze zu berathen, nicht aber neue an deren 
Stelle zu ſetzen, entſpann ſich eine lebhafte Debatte, 
die damit endigte, daß die Mehrheit der Staͤnde-Ver⸗ 
ſammlung, um ein Haupt⸗Hinderniß der Vereinigung 
uͤber das Preßgeſetz zu beſeitigen, die Oeffentlichkeit 
und Muͤndlichkeit (von dem Geſchwornen-Gericht war, 
der Ausſchuß ſelbſt wieder abgegangen) nicht in das 
Preßgeſetz aufnahm, ſondern der auf den naͤchſten 
Landtag feſtgeſetzten Reviſion des Preßgeſetzes, und 
unſerer Strafgeſetzgebung überhaupt, vorbehielt. Diez 
ſer Beſchluß wurde, von Hrn. Scheuch veranlaßt, 
mit 25 gegen 15 Stimmen gefaßt. Prof. Jordan 
erklaͤrte ſogleich: er trete aus dem Ausſchuß zuruͤck, 
und das ganze Preßgeſetz ſey nun keinen Kreuzer 
mehr werth. — Dieſes Reſultat der Berathung hat 
die Gemuͤther im hoͤchſten Grade aufgeregt; man 
mißbilligt die Nachgiebigkeit der Staͤnde, und verlangt 
laut die Oeffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens. 
Addeſſen in dieſem Sinne ſollen an die Staͤnde-Ver⸗ 
ſammlung und den Prinz-Regenten erlaſſen, und darin 
auch auf Entlaſſung aller Miniſter mit Ausnahme des 
proviſoriſchen Juſtizminiſters (fruͤhern Praͤſidenten der 
Staͤnde-Verſammlung) v. Trott gedrungen werden. 
Dieſes Verlangen will man mit Beſchwerde- Punkten. 
ausführlich motiviren. Man ſieht ahnliche Adreſſen ° 
aus allen Gegenden des Landes voraus. Die hieſi⸗ 
gen Buͤrger halten zahlreiche Verſammlungen, um ſich 
über die unter den obwaltenden Umſtaͤnden zu ergrei⸗ 
fenden Maaßregeln zu berathen; kurz, Alles ſcheint 
darauf hinzudeuten, daß wir einer Kriſis entgegen gehen, 
deren Ausgang ſchwer zu beſtimmen feyn dürfte, 
Caſſel, den 24. April. (Frkf. Z.) Eine Petition 
der Bürger von Caſſel iſt an die Staͤndeverſammlung 
gelangt, worin fie ſagen: Mit Beſtuͤrzung haben wie 
die Nachricht vom Erfolge der Abſtimmung uͤber das 
gerichtliche Verfahren bei Preßvergehungen in der Sir: 
zung vom 17. d. vernommen. Wir Alle ſind feſt 
überzeugt, daß wir ohne die Oeffentlichkeit und Muͤnd⸗ 
lichkeit der Gerichte das hohe Gut der Preßfreiheit 
nur dem Namen, nicht der Wirklichkeit nach beſitzen. 
Wir bringen daher vor die hohe Staͤndeverſammlung 
unſere dringende Bitte: „den in der Sitzung vom 


—— 


17. d. gefaßten Beſchluß über die Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit der Gerichte bei Preßvergehen noch ein⸗ 
mal in Erwaͤgung zu ziehen. Möchte doch die hohe 
Staͤndeverſammlung dem Beiſpiele Badens nachfolgen, 
und unſerem Nationalgefühle den bittern Schmerz er⸗ 
laſſen, daß unſere Staͤnde weniger freiſinnig als die 
badenſchen Kammern geweſen ſind.“ 5 
Stuttgart, den 19. April. Mehrere wuͤrtem⸗ 
bergiſche Blätter enthalten folgende Einladung: „Die 
Unkerzeichneten laden die auswärtigen Staͤndemitglie⸗ 
der zu einer Zuſammenkunft in Boll auf Montag 
Vormittag den 30. April ein, um ſich gegenſeitig ken⸗ 
nen zu lernen und ſich freundlich zu beſprechen. Stutt⸗ 
gart, den 13. April 1832. v. Cotta. Graf v. De⸗ 
genfeld. Elſaͤſſer. Feuerlein. v. Gaisberg. Gmelin. 


d. Guͤltingen. Heigelin. Keßler. Kober. Menzel. 
Moſthaf. Murſchel. Rapp. Roͤdiger. Roͤmer. 


Schmidt. v. 1 Schnitzer. Schott. Tafel. 
nd. Walz. Zais. 8 s f 
ae den 21. April. Eine erfreuliche Er⸗ 
ſcheinung iſt das Anerbieten der hanndveriſchen Regie⸗ 
zung an die baieriſche, eine wechſelſeitige Geſandtſchaft 
in beiden Staaten zu errichten, damit ein engeres 
Band zwiſchen dieſen conſtitutionellen Staaten ein⸗ 
trete, und Hannover die Fruͤchte des conſtitutionellen 
Lebens im Suͤden Deutſchlands kennen lerne und 
durch die Erfahrungen des Suͤdens gewinne. Wir 
fnüpfen daran die Hoffnung, daß auch bald andere 
Staaten die Vortheile einer feſtgegruͤndeten Verfaſſung 
erkennen und ein Bund conſtitutioneller Staaten ſich 
bilde. Wir freuen uns der Ausſicht, daß die Ge⸗ 
fandten eine neue, wuͤrdigere Stellung als bisher er⸗ 


halten, und ſelbſt erfüllt von wahrer Liebe zur Ver⸗ 
faſſung, nur die Entfaltung des conſtitutionellen Les 


bens und die Eintracht der Voͤlker zu begruͤnden ſuchen. 
Man erwartet viel von dem gebildeten hannoͤveriſchen 
Geſandten Grafen v. Kielmannsegge.“ e 

Zweibruͤcken, den 16. April. Die Militair⸗ 
Maaßregeln bei uns tragen noch immer das Gepräge 
aͤngſtlicher Beſorgtheit von Seiten der Regierung. Vier 
Compagnien Infanterie von der Landauer Garniſon 
verſehen den Dienſt, und alle Wachen und Patrouil⸗ 
len riefen beftändig mit Sack und Pack aus. Die 
Mannſchaft erhaͤlt Soldzulage wie auf dem Kriegs⸗ 
fuße, wird aber auch durch beſtaͤndigen Dienſt bei 
Tag und Nacht nicht wenig ermuͤdet. 

Speyer, den 22. April. Dem Vernehmen nach 
find die geſtern früh von hier wegmarſchirten Jäger 
nach Kaiſerslautern geſendet worden, woſelbſt ein 
unruhiger Geiſt herrſchen ſoll. (Die Hanauer Zeitung 
meldet: Nach den Ausſagen eines Handelsreiſenden 
ſollen die von Speyer in Eile aufgebrochenen Trup⸗ 
pen nach einem kleinen Orte marſchirt ſeyn, um eine 
dort aufgeſtellte unconceſſionirte Druckerwerkſtaͤtte ſchlie; 
ßen zu helfen, weil dies den Regierungsbeamten al⸗ 


A 


lein nicht habe gelingen wollen. Im Rheinkreiſe 
herrſche wegen der neuerlich von der Regierung einge 
leiteten Maaßregeln große Gaͤhrung, beſonders aufge⸗ 
regt ſeyen die Bewohner von Kaiſerslautern und der 
Umgegend). a 
d k Lan d. f 

Aus dem Haag, den 25. April. Heute fahren 
IJ. MM. der König und die Königin’ nach Amſter⸗ 
dam, wo ſie ſich eine kurze Zeit aufhalten werden. 
Se. k. H. Prinz Adalbert von Preußen wird Den⸗ 


ſelben heute gegen Abend, und Se. k. H. Prinz Friedrich 


der Niederlande morgen nachfolgen. Waͤhrend des 
kurzen Aufenthalts Sr. k. H. des Prinzen Albrecht 
hieſelbſt, ſtattete er Sr. k. H. dem Prinzen von Oranien 
im Hauptquartier zu Herzogenbuſch einen Beſuch ab. 
88 
Bruͤſſel, den 24, April. Hr. van de Weyer 
iſt vorgeſtern aus London mit den Ratifikationen 
Preußens und Oeſterreichs hier eingetroffen. (Die 
belg. Blätter tadeln es, daß der Meniteur belge 
dieſe Aktenſtuͤcke noch nicht mittheilt, da doch der Mi⸗ 
niſter verſprochen habe, ſie gleich nach ihrer Ankunft 
publiciren zu laſſen. Der Moniteur ſchweigt ſogar 
von der Ankunft des Hrn. van de Weyer. Der In- 
dependant will wien, daß Hr. van de Weyer auch 
die Nachricht mitbringe, Holland werde in wenigen 
Tagen die Feindſeligkeiten wieder eröffnen). 5 
Der am 20. hier durch nach dem Haag abgegan⸗ 
gene engl. Cabinets-Kurier hat Breda nicht pafſiren 
koͤnnen, und hat mit den nach dem Haag beffimmten 
Depeſchen wieder hieher zurückkehren muͤſſen. (Nach⸗ 
richten aus Breda vom 22. d. zufolge, mußte der 
Kurier, weil er aus angeſteckten Orten kam, vor dem 
Thore jener Feſtung warten, bis man aus dem Haag 
Nachrichten erhalten, ob er durchpaſſiren duͤrfe. Es 
ſcheint aber, daß mit dem Telegraphen die Antwort 


einging, der engliſche Geſandte werde die Depeſchen 
abholen laffen). i 


Der berühmte Componiſt Hr. Meyerbeer hat der 
Société Grétry zu Lüttich die Partitur feines Robert } 
le Diable in einem Prachtbande verehrt. 1 

Bruͤſſel, den 25. April. Zur bevorſtehenden Ver⸗ | 
mählung Sr. Maj. des Königs Leopold werden bee 
reits große Vorkehrungen getroffen; das Ameuble⸗ 
ment des Palaſßes wird erneuert, neue Wagen find 
bereits beſtellt ꝛc. ꝛc. M 

Am 21. d. machten die Holländer einen Ausfall 
aus Maeſtricht in das dem Hrn. v. Broudere gehb⸗ 
rende Schloß Caſter. Zum Gluͤck hatte er es eben 
verlaſſen. Die Hollaͤnder haben, ſtatt ſeiner, 2. Zul 
beamten nach Maeſtricht geſchleppt. ah 

Luͤttich, den 26. April. Aus Bruͤſſel ſchreibt 
man dem hieſigen Journal: „Herrn van de Weyers 
Hierſeyn hat die in den Traktat einzufuͤhrenden Mo⸗ N 


| 


difikationen zum Zwecke. 
kommen die Rektifikationen. 
ſind ſchwerhoͤrig: 5 
wagen es nicht, ſich der Freude hinzugeben. 


N tet, 


geradehin pluͤndern. 


um die Offiziere zu ermorden. 


Rom, den 15. April. 


Nach den Ratififationen 
Unſere Geſchaͤftsabmacher 
man mag immerhin ratifiziren, ſie 
Ein Je⸗ 
der merkt wol, daß unſere Angelegenheiten noch weit 
entfernt davon ſind, geordnet zu ſeyn, und daß wir 


uns eigentlich erſt am Anfange des Endes befinden. 


Im Allgemeinen zweifelt man nicht an der Ueberein⸗ 
ſtimmung der großen Mächte in Beziehung auf Bel: 
gien. Was wird das Reſultat ſeyn? Wir werden 
es erfahren, davon koͤnnen wir uns verſichert halten. 
Unterdeſſen deliberiren unſere Miniſter uͤber die neuen, 
ihnen vorgelegten Propoſitionen.“ 
. 
Modena, den 11. April. (Galign. Messenger.) 
Der Herzog, der noch immer Verſchwoͤrungen fuͤrch⸗ 
hat neue Hausſuchungen nach Waffen u. ſ. w. 
anſtellen laſſen. Dabei verfahren die Soldaten auf 
eine wahrhaft raͤuberiſche Weiſe, indem ſie bisweilen 
Die Citadelle iſt ſtaͤrker befeſtigt 
und das Schloß mit einem tiefen Graben umgeben worden. 
Faenza, den 10. April. (Franz. Bl.) Ein Pfar⸗ 


rer in einem nahe bei Ancona gelegenen Dorfe hatte 


haͤufig Haß gegen die Franzoſen gepredigt. Ein Theil 
ſeiner Pfarrkinder ergriff daher die Gelegenheit, als 
einige Offiziere, die in Geſellſchaft etlicher jungen Leute 
von Ancona aus eine Landpartie gemacht hatten, und 


ſich in einem kleinen Hauſe beiſammen fanden, ſich 


an ein Detaſchement paͤbſtlicher Truppen anzuſchließen, 
Der Pfarrer feuerte 
ſie dazu durch Laͤuten der Sturmglocke an. Zum 
Gluͤck kam in dieſem Augenblick gerade ein Soldat 
mit einem Auftrage aus Ancona an die Offiziere; die⸗ 
ſer bemerkte die Bewegung in der Ferne, kehrte um 
und gab dem General Cubiéres ſogleich Nachricht. 
Auf der Stelle ſandte dieſer zwei Kompagnien den 
Bedraͤngten zu Huͤlfe. Das Haus ward umringt; 


einige Minuten ſpaͤter wären die Offiziere ſchon nie⸗ 
dergehauen geweſen. 


ö Es kam jetzt zu einem Gefecht 
zwiſchen den verſchiedenen Parteien, wobei einer der 
Paͤbſtlichen und zwei Franzoſen getoͤdtet, und Mehrere 
von beiden Seiten verwundet wurden. Fuͤnf dieſer 
Räuber nahm man gefangen und fuͤhrte fie zugleich 
mit dem Pfarrer nach Ancona. 


Bologna, den 16. April. Die Zahl der franz. 


Truppen in Ancona hat ſich vermindert; ungefaͤhr 


400 Mann wurden vergangene Woche wieder nad) 
Toulon eingeſchifft. Die Oeſterreicher haben Befehl 


erhalten, ſich von Fano und Peſaro nach Rimini 


zurückzuziehen. Die Franzoſen werden fo lange in Anz 
cona bleiben, bis die Verwaltungs-Frage entſchieden 
iſt, und die Geſetze in Vollzug gekommen ſind. 

den (Allg. Stg.) Vor einigen 
Tagen iſt die Antwort des franz. Hofes auf die von 


dem Grafen St. Aulaire eingeſendeten Vorſchlaͤge zur 


Ausgleichung der durch den Ueberfall auf Ancona ver⸗ 
anlaßten Mißhelligkeiten mit dem roͤmiſchen Stuhle 
angelangt, und bereits faſt allgemein bekannt. Das 
franz. Miniſterium, das nicht den Muth hat, die une 
gerechte und unuͤberlegte Expedition vertheidigen zu 
wollen, nimmt ſeine Zuflucht gleichſam zur Milde 
des Pabſtes, und gruͤndet ſeine Bitte um Genehmi⸗ 
gung des Gewaltſtreiches auf die Ruͤckſicht fuͤr ſeine 


drängende, den Forderungen des ſtrengen Rechts nicht 


unterwerfbare Lage. Man glaubt, daß der Pabſt die 
Gegenwart der franzoͤſiſchen. Truppen in Ancona für 
eine von ihm zu beſtimmende Zeit bewilligen werde, 
ohne ihnen jedoch gleiche Stellung mit derjenigen der 
Oeſterreicher zuzugeſtehen. Sie werden alfo in Ans 
cona nur als Geduldete bleiben, keine Verſtaͤrkung er⸗ 


halten, nicht über die Stadt hinaus dürfen, und gaͤnz⸗ 


lich auf eigene Koſten und Rechnung leben. 


Frankreich. f f 

Straßburg, den 22. April. Die Furcht vor 
der Cholera fängt hier an ſehr zuzunehmen, was be- 
ſonders durch die Berichte, welche aus Paris taͤglich 
ſchriftlich und muͤndlich hier einlaufen, veranlaßt wird. 
Fuͤnf Paſſagiere, die den Keim dieſer ſchrecklichen 
Krankheit aus Paris mit ſich trugen, erkrankten uns 
terweges und konnten ihre Reiſe nicht fortſetzen. — 
Neuerdings wird verfichert, daß die Cholera zu Cha⸗ 
lons an der Marne wirklich ausgebrochen ſey. Die 
Zahl der Opfer, welche in der Hauptſtadt fielen, fol 
viel bedeutender ſeyn, als die amtlichen Berichte mel⸗ 
den: fie wird von Glaubwuͤrdigen auf 12,000 anges 
ſchlagen. — Ein Brief aus Metz meldet, daß am 
19. dort einige Unordnungen ſtatt hatten. Der mi⸗ 
niſterielle Deputirte, Hr. Parant, der in der Depu⸗ 
tirtenkammer den Bericht uͤber den Geſetz- Entwurf, 
die fremden Fluͤchtlinge betreffend, welcher hauptſaͤch⸗ 
lich gegen die Polen gerichtet iſt, abſtattete, ſollte als 
Zeichen der Mißbilligung feines parlamentariſchen Be⸗ 
tragens von Seiten der Metzer eine Katzenmuſik er⸗ 
halten. Ein betraͤchtlicher Theil der Beſatzung trat 
unter die Waffen, der Ueberreſt wurde in die Ka⸗ 
ſernen verwieſen und die Kanonen wurden ange⸗ 
ſpannt. Dieſe Maaßregeln waren hinreichend: die 
Katzenmuſik unterblieb, die aufgeregte Menge begnuͤgte 
ſich mit dem Zerſchlagen einiger Laternen und Fen⸗ 
ſterſcheiben; ernſtere Unruhen befuͤrchtete man indeſ⸗ 
ſen fuͤr den folgenden Tag. NET 

Paris, den 22. April. Die Zahl der an der 
Cholera Geſtorbenen hat ſich von vorgeſtern auf geſtern 
nur um 2 verringert; es find namlich in dieſen 24 
Stunden 370 Individuen geftorben, davon 122 in 
den Lazarethen und 248 in Privat⸗Wohnungen. In 
die Lazarethe ſind in dieſem Zeitraume 246 Perſonen 
als neu erkrankt aufgenommen, und 116 als geneſen 


„ 


entlaſſen worden. Die Krankheit iſt hiernach ſtatio⸗ 
nait geblieben. — Auch unter den Pferden herrſcht 
hier ſeit einigen Monaten eine Krankheit, die bereits 
betraͤchtlichen Schaden angerichtet hat. 

(Mess.) Einigen Berichten nach iſt der Praͤſident 
des Conſeils voͤllig hergeſtellt, anderen zufolge erregt 
fein Zuſtand noch Beſorgniſſe. Madame Perier und 
Hr. Paul Perier beſſern ſich jedoch, und Hr. v. Ar⸗ 
gout giebt keinen Anlaß zur Beunruhigung mehr. 

Der Erzbiſchof von Paris hat von Oſtern bis zum 
Himmelfahrts-Tage oͤffentliche Gebete zur Abwendung 
der Cholera vorgeſchrieben. 

Aus Ham meldet man, daß die dortigen Gefan⸗ 
genen ſich in ſehr uͤbelen Geſundheits-Zuſtaͤnden be⸗ 
finden; die Cholera hatte in der Ne Hrn. v. Po⸗ 
lignac ergriffen, indeſſen iſt es gelungen, dem Uebel 
Einhalt z thun. Die Gefangenen klagen uͤberhaupt 
ſehr daruͤber, daß ihr Aufenthaltsort ſo aͤußerſt unge⸗ 
ſund ſey: denn der Wall, der ihnen täglich kaum 
eine Stunde zum Spaziergange geſtattet iſt, läuft ne⸗ 
ben einem moraſtigen Graben hin, aus dem die un⸗ 
geſundeſten Dünfte aufſteigen. Deshalb ziehen fie es 
meiſt vor, lieber gar nicht auszugehen. Hr. v. Pey⸗ 
ronnet ſoll fein Zimmer, welches 13 Fuß im Geviert 
mißt, ſeit laͤnger als einem Jahre nicht verlaſſen ha⸗ 
ben. Solchen Umſtaͤnden, meint die Gazette de 
France mitleidig, muͤſſen die ſtaͤrkſten Naturen erlie⸗ 
gen, wie viel mehr die ſolcher Maͤnner, 
und Geſundheit fuͤr ihre Mitbuͤrger ſchon ſeit langen 
Jahren in uͤbermaͤßig anftrengenden Staatsgeſchaͤften 
aufgeopfert hätten N 

Heute ging das Geruͤcht, General Sebaftiani werde 
ſich aus dem Miniſterio zurückziehe n, zum Erſatz aber 
den Marſchall⸗Stab erhalten. a 5 

Paris, den 23. April. 
ben 354 Perfonen an der Cholera, 
als Tages zuvor. Marſchall Lobau hatte einen 
Krankheitsanfall, den man jedoch nicht eigentlich ei⸗ 
nen Anfall der Cholera nennen kann, indem nur die 
vorläufigen Symptome derſelben eintraten; ſchnelle 
Huͤlfe hinderte die Krankheit, zum wirklichen Aus⸗ 
bruche zu kommen. — Hr. v. Argout und Hr. Caſ. 
Perier befinden ſich heut ungleich beſſer als geſtern. 

Madame Enfantin, die Mutter des Vaters der 
St. Simoniſten, iſt an der Cholera geſtorben. 

(Messager.) Einige Journale haben das Geruͤcht 
verbreitet, als verſchlimmere ſich der Zuſtand des Hrn. 
Caſ. Périer; indeſſen hat man durch deſſen nähere 

Freunde vielmehr das Gegentheil erfahren: er iſt 
viel beſſer als geſtern. Eben fo ſchreitet die Beſſe⸗ 
rung des Hrn. v. Argout vorwaͤrts. 
Wien, Paris und Rom ſind nun einverſtanden, die 
Prinzeſſin Adelaide wird die goldene Roſe bekommen. 
Die Quotidienne will wiſſen, daß die Roſe der 
JTochtet der Herzogin von Berry zuerkannt werden wird. 


alſo 16 weniger 


die Leben 


Vom 21. zum 22, ſtar⸗ 


Paris, den 24. April. Nach dem letzten offen 
len Bericht ſind 295 Perſonen an der Cholera geſtor⸗ 
ben, welches eine Verminderung von 59 giebt. 

Man unterhält ſich ſtark über die Abtretung Algier's. 
Die Sache iſt noch in Unterhandlung; England intri⸗ 
guirt in Konſtantinopel, hoffentlich aber werden wir 
die Kolonie behalten. 

Ham. Bis jetzt iſt unter den hieſſgen Gefangenen 
noch gar kein . vorgekommen. 

p F 'n ie . 5 

Madrid, N 12. April. Geſtern iſt die Prinz 
zeſſin Donna Laura Carlota, Gemahlin des Infanten 
Franz de Paula, von einem Prinzen entbunden worden. 

(Franz. Bl.) Die ſpaniſchen Moͤnche verkuͤnden von 
der Kanzel herab: die Cholera ſey nur deshalb in 
Frankreich und England ausgebrochen, weil dieſe bei⸗ 
den Maͤchte die Sache Don Pedro's beſchuͤtzten, der 
keine andere Abſicht habe, als die Religion auf der 
Halbinſel auszurotten und die Freimaurerei einzufuͤh⸗ | 
ren. „Dieſer ſchaͤndliche Prinz,“ fagte einer woͤrtlich, 
„ft mit Ketzern, Hugenotten und Liberalen aller Nas | 
tionen umgeben, die mit den ſcheußlichſten Verbrechen 
befleckt find, und auf welchen der Fluch Gottes laſtet. 
Alle dieſe, meine theuern Bruͤder, ſind gleich eben ſo 
viel wilden Thieren zu achten, die da kommen, um 
unſere heilige Religion zu zerreißen und zu verſchlin⸗ 
gen. Aber ſchon hat der Blitz des Himmels ſie ge⸗ 
troffen, und es iſt ein ſchwarzes, graufenvolles Uebel 
unter ſte geſandt, das ſie niederwirft, wie der Wolf 
die Lammer. Sie aber gehören zu den Boͤcken! Auch 
unter uns halten ſich Ketzer und Abtruͤnnige verborgen, 
doch die Peſt Gottes wird ſie zu. finden wiſſen, und 
die Heiligen werden die Leiber der Frommen beſchuͤtzen.“ 
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St. Petersburg, den 21. April. Der Mar⸗ 

ſchall Mortier, Herzog von Treviſo, Botſchafter Sr. 

Maj. des Königs der Franzoſen an unferem 2 
iſt am 15. d. hier angelangt. 


Neueſte Nachrichten. N 
Koͤnigreich Hannover. Oeffentlichen Nachtich⸗ 
ten aus Göttingen zufolge, hat Hr. v. Tur auf feine 
Bitte an Se. k. H. den Vicekoͤnig, daß die auf ſeine 
Privat- Verhaͤltniſſe Bezug habenden Papiere von den 
uͤbrigen getrennt und ihm zurüͤckgeſtellt werden moͤch⸗ 
ten, aus dem Cabinets⸗Miniſterio den Beſcheid erhal“ 
ten, daß faͤmmtliche Papiere bereits der ruſſiſchen 
Be ausgeliefert feyen. 
Kurfuͤrſtenthum Heſſen. Ein am 18. April 
ausgegebenes Caſſeler Blatt beginnt mit einem Auf⸗ 
ſatz, uͤberſchrieben: Dies nefastus oder die Siz⸗ 
zung des Landtages vom 17. April 1832, 
und mit dem Motto: „Jetzt wahret Manner eue 
Würde, ſteht auf zu maͤnnlichem Entſcheid! damit 
ihr nicht dem Land’ zur Burde, dem Ausland! au 


rückzukehren beſchloſſen, falls Jordan abtrete. 


Gelschter ſeyd! (ubland.)“ — In der Nacht zum 


18. wurde dem Abg. Wys, Direktor des Gymnaſti 
in Minteln, der ſich in der geſtrigen Sitzung laut ge⸗ 
gen das oͤffentliche Verfahren erhoben, und bei dieſer 
Gelegenheit Aeußerungen gethan hatte, welche allge⸗ 
meines Mißfallen beim Puͤbliko rege gemacht, von ei⸗ 
nem zahlreichen Haufen Caſſeler Einwohner eine furcht⸗ 
bare Katzenmuſik gebracht. — Dem Prof, Jordan 
wurde eine Vorſtellung uͤberreicht, zu der ſchon 1500 
Unterſchriften geſammelt waren, um ihn zu bitten, 
den Landtag nicht zu verlaſſen. Mehrere Abgeordnete 
haben bereits erklaͤrt, daß ſie nach ihrer — zu⸗ 

tan 
fieht voraus, daß das ganze Land die Anſicht der 
Hauptſtadt in dieſer Beziehung theilen wird, und hofft, 
daß die Staͤnde-Verſammlung bei der Nevifion des 
Preßgeſetz-Entwurfs ſich noch eines Andern beſinnen, 


und dem Antrage des Ausſchuſſes beitreten werde. 


Wien, den 19. April. Der Feldmarſchall⸗Lieut. 
Graf Clam⸗Martinitz ift heute wieder nach Berlin ge⸗ 
reiſet, um der Beendigung der Verhandlungen in den 
deutſchen Militair-Angelegenheiten beizuwohnen. Man 
glaubt daher, daß er in kurzer Zeit zuruͤckkehren werde, 
wogegen ſich, wie man wiederholt behauptet, in Ber⸗ 


lin Abgeordnete aller deutſchen Fuͤrſten verſammeln 


ſollen, um ſich über die Lage Deutſchlands und feiner 
inneren Verhaͤltniſſe zu berathen, wobei die Angelegen⸗ 


heit der Preſſe einen Hauptgegenſtand ausmachen 


und die 24 Artikel annehmen werde. 


duͤrftez der Berliner Hof ſoll willens ſeyn, einen auf 
feine Veranlaſſung ausgearbeiteten Geſetzes-Entwurf 
uͤber die Preſſe der Bundesverſammlung vorzulegen. — 
Die letzten Nachrichten aus dem Haag gewaͤhren we⸗ 
nig Hoffnung, daß der König Wilhelm nachgeben 
a | Er fest dadurch 
die Cabinette der fuͤnf Maͤchte in nicht geringe Verle⸗ 
genheit, und wenn einmal die Reformbill in England 


angenommen iſt, ſo duͤrfte das engliſche, das hiedurch 


ſehr an Kraft gewänne, leicht ſich zur Anwendung 


von Zwangs⸗Maaßregeln entſchließen, die man fo 
gern vermieden hätte, f 
Paris, den 24. April. Am Hſterſonntage hat 
der Koͤnig das Weihbrod an die Kirche Saint-Roche 
gegeben. Man hat dieſer Sache eine politiſche Wich⸗ 
tigkeit geben wollen, 
hat hierin blos als Bürger und als Pfarrkind ge⸗ 
handelt. Die Königin iſt ſehr fromm; allein der 
‚König, obſchon er voll religidfer Gefuͤhle iſt, giebt 
ſich nicht mit Froͤmmelei ab, und hat hierin mit ſei⸗ 
nen verwieſenen Verwandten keine Aehnlichkeit. Ein 


Mitglied des erſten Miniſterüi von 1830 fagt, daß, 


als in der Nacht vom 13. auf den 14. Febr. 1831 
ein Haufen Gaſſenbuben, von der Zerſtoͤrung des erz⸗ 
biſchoͤflichen Palaſtes noch ganz erhitzt, mit dem Ge⸗ 
(chrei: „Tod den Pfaffen!“ ſich anfündigte, ſchlug ein 
Miniſter (man ſagt, es ſey Hr. C. Perier geweſen, 


allein es iſt gewiß, der Koͤnig 


der damals ohne Portefeuille war) vor, auf dieſen 
Plebs loshauen zu laſſen. Der Koͤnig erwiederte: 
„Auf ſie einhauen, wo denken Sie hin! Nach dem, 
was geſtern vorgefallen, wäre ich faſt geſonnen, mit 
ihnen zu ſchreien.“ — Geſtern wollte man wiſſen, 
daß der Kriegsminiſter der Militairdiviſion im Norden 
den Befehl ertheilt habe, zwei Brigaden zum Marſche⸗ 
bereit zu halten. 2 | 

Polen. In Bezug auf den, nach der Stuttgarter 
Zeitung mitgetheilten Brief aus Perm (ſ. Nr. 33. d. 


Z.), macht die eben genannte Zeitung folgende Zuſchrift 
des General Dembinski bekannt: „Mein Herr! Ich 


habe in der Frankfurter Zeitung Nro. 99, vom 8. 
April einen Artikel geleſen, wo jene Zeitung die Nach⸗ 
richten, die ich aus Perm von der Grenze Sibiriens 
uͤber die Art, wie man meine ungluͤcklichen Landsleute, 
die dort durchgeführt wurden, behandelt, mittheilte, 
als Luͤgen darſtellt. Ich ermaͤchtige Sie, mein Herr, 
zu erklaren, daß ich jenen Brief aus Perm in meinen 
Haͤnden habe, daß er an einen meiner Freunde ge⸗ 
ſchrieben iſt, der ihn mir anvertraute. Um Ihnen 
aber jeden Zweifel an der Sache ſelbſt zu nehmen, 
und zum Beweiſe, daß ſolche Dinge in jenen Regio⸗ 


nen nichts Neues ſind, koͤnnte ich Ihnen eine Beſchrei⸗ 


bung von dem Looſe geben, das vor zwei Jahren die 
Bevölkerung Sebaſtopol's traf, ein Loos, wovon kein 
Menſch in Europa etwas geleſen hat. Ich ermaͤch⸗ 
tige Sie daher, mein Herr, mich als den Beſitzer 
des Briefes aus Perm zu nennen; fuͤr meine volle 
kommene Ueberzeugung von der Wahrheit des Inhalts 
jenes Schreibens nehme ich Gott zum Zeugen, nicht 
den Gott, den man durch Verbannung und Vernich⸗ 
tung einer ganzen Nation anruft, ſondern den Gott, 
der die Herzen und Nieren prüft, und früh oder ſpaͤt 
die Frevel beſtraft, wie er die Tugend belohnt! Straß⸗ 
burg, den 17. April 1832. Der polniſche General: 
Heirnich Dembinski.“ a 
‚se Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Gießen (Hauptort der Provinz Oberheſſen) hat 
ſich unter der Benennung „Maͤßigkeits-Verein“ eine 
Geſellſchaft gebildet, welche dem Uebermaaß in den 
Genuͤſſen der Tafelfreuden, im Luxus des Hausweſens, 
des Kleiderprunks ꝛc. zu ſteuern gedenkt. =: 

Die Anzahl der Kloͤſter im Koͤnigreiche Baiern be⸗ 
teägt jetzt 34. Bee Eee 


To dens Anzeige 

In tiefſter Wehmuth zeigen wir den am 28. vor. 
Mts. erfolgten Tod unſeres geliebten Vaters, Stief⸗ 
vaters und Schwiegervaters, des penfionirt geweſenen 
Steuer⸗Einnehmer Frommer, im 71ſten Lebensjahre, 
verehrten Freunden und Bekannten an, von der in⸗ 
nigſten Theilnahme Derer uͤberzeugt, welche den Red⸗ 
lichen kannten. Hainau, den 35 


3. Mai 1852, 
Die Hinterbliebenen, 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. 
sub Nro, 395, der Stadt belegenen Hauſes, welches 
auf 2450 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben 
wir drei Bietungs-Termine, von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf den 2. July c., auf den 
4. September c. und auf den 5. November 
c. Vor⸗ und Nachmittags bis 6 Uher vor 
dem ernannten Deputato, Herrn Aſſeſſor Fritſch, 
anberaumt. Die Taxe des zu verſteigernden Grund⸗ 
ſtuͤcks iſt jeden Nachmittag in der Regiſtratur zu in⸗ 
ſpiciren. Liegnitz, den 21. Diärz 1832. 

8 Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Tuchbereitergeſell Boͤrner in Guben. 
Frau Regiments ⸗Chirurgus Schubert in 
Ziegenhals. 

Liegnitz, den 3. Mai 1832. 

ER Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Verdin gung. 

Hoͤherer Anordnung gemaͤß ſoll die Anfertigung der 
Blitzableiter auf dem ſogenannten Praͤlaturgebaͤude 
und die Wiederherſtellung des Eiskellers fuͤr die 
hieſige Irren-Heil-Anſtalt an Mindeſtfordernde ver⸗ 

dungen werden. Es werden daher cautionsfaͤhige Un⸗ 

ternehmer eingeladen, auf den 14. Mai c. in dem 

Geſchaͤfts⸗Locale der unterzeichneten Direction zu er⸗ 

ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Wegen Errich⸗ 

tung der Blitzableiter werden nur erfahrene Sach⸗ 
verſtaͤndige zur Licitation zugelaſſen, und koͤnnen dieſe 
auch noch vor dem Termine ihre Gebote ſchriftlich 
einreichen, welche aber nicht eher als am Tage der 
Licitation erbrochen werden. Die diesfaͤlligen An⸗ 
ſchlaͤge und Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen 
Zeit in unſerem Geſchaͤfts-Locale eingeſehen werden. 

Leubus, den 30. April 1832. 

Die Direction der Provinzial⸗Irren-Heil-⸗Anſtalt. 


Verkaͤufliche Papierfabrik. Eine in gutem 
Zuſtande befindliche Papierfabrik, mit deutſchem Ge⸗ 
ſchirr und Holländer, ift zu verkaufen. Das Nähere 
in der Zeitungs⸗Expedition zu Liegnitz. 

Schaafvieh⸗Verkauf. Auf dem Gute Villa 
Biſſy bei Liegnitz ſtehen 50 Stuͤck Schoͤpſe und 
20 Stuͤck heuerige Laͤmmer, geſund, und veredelter 
Wolle, zum Verkauf. Villa Biſſy, den 30. April 1832. 

ft Loͤwe, Amtmann. 


Mehrere ſehr ſchoͤne ausmeublirte Zimmer 
8 . in Breslau, 
in der erſten Etage am Ringe, ſind zum naͤchſten 
Wollmarkte oder auch fuͤr immer billig zu vermiethen. 
Das Nähere iſt in portofteien Briefen in der Hand⸗ 
lung Huͤbner & Sohn zu erfahren. 


Zum offentlichen Verkauf des 


za ]125 ůmnög! c 
Anzeige, Einem hohen Adel und =) 


Nehrenden Publifo empfehle ich mich zu dem bevor⸗ 9 


᷑ſtehenden Jahr- Markt in Liegnitz mit einer guten 9 


Auswahl der neueſten fein Gold-, Bijouterie⸗ h 
und Silber-Waaren eigener Fabrik, verſichere die 
Kreellſte Bedienung und billigſten Preiſe; ſo wie h 
Hich gern bereit bin, Beſtellungen jeder Art, welche h 
mein Fach betreffen, fo wie altes Gold und Sil 
Hber zu deſſen Werth anzunehmen, und auf das 9 
KBeſte zu beſorgen; bitte daher, mich mit guͤtigem 9 
$ Zufpruc zu beehren. Zugleich bemerke noch, daß 
Mich diesmal Geſchaͤfte halber nur den erſten und 
zweiten Markttag mich daſelbſt aufhalten 
Kkann. — Mein Logis iſt im Gaſthofe zum Rau⸗ 9 
Kitenkranz im erſten Stock, Stube No. $ 
ö Paul Leonhard Schmidt, $ 
Zuwelene, Gold- und Silber= Arbeiter 9 
in Breslau, Riemerzeile No. 22. 
7 ²ĩð³. Vd SopZaDaa| 
Wohnungs veränderung. Meinen wertheften 
Goͤnnern und Kunden zeige ergebenſt an, daß ich 
meine Wohnung auf die Frauengaſſe in das Haus 
des Friſeur Hrn. Reich verlegt habe, und bitte dahn 
um geneigten Zuſpruch. Liegnitz, den 1. Mai 1832, 
N Verwittwete Halboth. 
Reiſegelegenheit nach Leipzig geht den 8, 
oder 9, d. Dit. ab beim N 8 
Lohnkutſcher Langner, wohnhaft im blauen 
Himmel auf der Goldberger Gaſſe. As 


wo 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 2. Mai 1832. Pr. Courant 
Briefe. Geld: 
Stück Holl. Rand-Ducaten - }963 1 — |. 
dito Kaiserl. dito 1 — 1.952 
100 Rt; | Friedrichsd’or - =» - - 1 — 133 
dito Poln, Courant 11 — 
dito Staats-Schuld-Scheine - | 94 | — | 
150 Fl. | Wieneröpr. Ct.Obligations] 923 — 
dito dito 4pr. Ct. dito 802 — | 
dito dito Einlösungs-Scheine| 45 | — 
Pfandbr.Schles.v.1000Rıl.]| — 4 
dito Grossh. Posener 983 — 
dito Neue Warschauer] 833 | 
Polnische Part. Obligat, | 555 | — 
Disconto.- =. - .-. -. 1 El 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
. den 4. Mai 1832. 70 ; 
= öchft. Preis.] Mittler Preis.] Miedrigſt. Ar. 

d. Preuß. Sch. Kroll ir pf. Nthlr. fgr. pf.]Rthlr. far. f, 

— — ———.—tä . — 


> 1 22 — 1 1 
Roggen 1 18 — 1 arme 
Gerſte 1 6 — ı 5 —- [r 4 2 
Hafer — 22 8 


— 21 81 — 20 10 


